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„Die Berge sind unsere Kampfgenossen. Sie verzeKn-
fachen die Kräfte des willensstarken Verteidigcrs, aber

nur dann, wenn er die Berge kennt, wenn er sie liebt
und wenn er sieb rasch und sicher in ihnen bewegen
kann." G-eneral Quisan.

Bei Beginn der Kriegsmobilmachung. im
Herbst 1939 hat der Oberbefehlshaber

der Schweizerischen Armee, General Henri
Guisan, die Gebirgsausbildung befohlen und
auf breitere Basis gestellt. Schon früher, be-
sonders aber seither sind in den verschiedenen
Heereseinheiten in zahllosen Sommer- und
Winter-Gebirgskursen Tausende von Soldaten
zu Gebirglern ausgebildet worden. In beson-
derem Masse hat dabei die Skiausbildung einen
Aufschwung genommen; während unsere Feld-
grauen in den sogenannten A-Kursen in tech-
niseher Beziehung ausgefeilt werden und das
Skifahren erlernen können, stellt ihnen der
B-Kurs vor allem taktische Probleme und Auf-
gaben. Der militärische Skikampfsport ist
nicht etwa neu. Den Anfang machten schon
um die Jahrhundertwende /V/fratuV/calau/c.
Diese Mf/ùâr-HafrowiMen/att/fl haben seither
immer und immer wieder heisse Kämpfe
zwischen den besten Grenzwächtern, den zähen
Wallisern, Oberländern und Appenzellem ge-
bracht. Auch an internationalen Wettkämpfen
haben unsere Milizen mehr als einmal gut, ab-
geschnitten.

Im Zuge der vermehrten Skiausbildung hat
der General die Einführung der Winter-Armee-
meisterschaften befohlen. Diese fanden im
letzten Jahre erstmals im modernen Winter-
Mehrkampf statt, welcher in Gstaad, in Ver-
bindung mit einem Ländertreffen Schweden-
Schweiz zur Durchführung gelangte. Der Win-
fer-Fün/Zcamp/, bestehend aus Schwimmen,
Schiessen, Fechten, Ski-Abfahrt und -Lang-
lauf, sowie der Winter- Fier/camp/, bestehend
aus Schiessen, Fechten, Ski-Abfahrt und
-Langlauf sind hauptsächlich Wettbewerbe für
unsere Offiziere. Beide entsprechen ungefähr
dem Sommer-Fiinf- und-Vierkampf. Daneben
vereinigten sich in Davos die besten Vierer-
Mannschaften aller Herreseinheiten zum
Fafrouiï/en/au/, der noch heute als das Prunk-
stück der militärischen Skiwettkämpfe be-
zeichnet werden muss, da dort Kamerad-
Schaftsgeist und Zusammenarbeit eine ent-
scheidende Bolle spielen. Um die ganze
Skiausbildung auf noch breitere Basis zu
bringen, wird in diesem Jahre in Adelbodeu
erstmals ein A/önnsc/ia/ts-DmAwnp/ ausgetra-
gen. Dieser besteht aus einer mittelschweren
Mannschafts-Abfahrt, dem Schiessen auf die
drei Sekunden sichtbaren Mannsscheiben und
einem kombinierten Ski-Hindernislauf mit
Handgranatenwerfen.

Im Laufe des Januars sind in allen
Heereseinheiten Tausende von Militärskifah-
rem zu den Ausscheidungen für Adelboden
angetreten. Nur den Besten ist es vergönnt,
sich dort dem Starter zu stellen. Heute steht
schon fest, dass die zweiten Ski-Armee-Mei-
sterschaften in Adelboden einen Höhepunkt
Und einen Markstein in der Entwicklung des
Militärskifahrens zugleich darstellen werden.
Was unsere Armee braucht, das sind nicht
einige besonders gute, schnelle, zähe und aus-
dauernde Skifahrer, sondern ein Heer von hart,
trainierten und leistungsfähigen Gebirgs-Ski-
fahrern, die jederzeit imstande sind, ihren
Mann zu stellen. Walter Lute.

Die Tragödie des Menseken

Adam und Eva im Paradies. Bild rechts: Adam
als Pharao erkennt die Leiden der Sklaven
und gibt diesen die Freiheit

(Photos Erismann, Bern)

ungarischen Gesandten, Herrn Minister
Wettstein von Westersheiinb stattfand,
wohnten mehrere Mitglieder des Bundes-
rates, des diplomatischen Korps, zahlreiche
hohe Offiziere, Vertreter der kantonalen und
kommunalen Behörden und kultureller
Gesellschaften der Stadt Bern bei.

Madàch, der 1823 geboren wurde, schrieb
„Die Tragödie des Menschen" auf seinem
Landsitz in Ungarn, in den Jahren 1859/fiO,
nachdem er infolge schwerer Schicksals-
schlage körperlich und seelisch vollständig
zusammengebrochen war. In mancher Bc-
ziehung ist sein Werk mit Goethes Faust
verglichen wurden, doch handelt es sich um
eine seihständige dramatische Leistung, die
tief schöpfend aus der Selbsterkenntnis und
dem Klend der Menschheit gehören wurde.

Szene aus dem 6. Bild : Adam als Sergiolus und Eva als Julia geniessen die Freuden des Lebens,
bis ein vorbeischreitender Leichenzug ihnen die Nähe des Todes vor Augen führt

Am Donnerstag, den 11. Februar, fand
im Stadttheater in Bern die seit langem mit
grosser Spannung erwartete schweizerische
Erstaufführung des dramatischen Gedieh-
tes: „Die Tragödie des Menschen" von tmre
Madâch in der Uebertragung aus dem
Ungarischen von Jenö Mohäcsi statt. Der
Premiere, die unter dem Patronat des kgl.

Der Autor geht von der Schaffung der Welt
und dem Menschen im Paradiese aus. Adam
und Eva werden durch den Urgeist der Ver-
neinung, Luzifer, zum Ungehorsam gegen
Gott verleitet und aus dem Paradies ver-
trieben. Auf eigene Kraft gestellt, will sich
der Mensch behaupten und die Zukunft wird
ihm durch Luzifer in Träumen offenbart,
die ihn in wcchselvollen Bildern durch die
verschiedenen Zeitalter führen, wobei sein
Streben stets durch übergewaltige Mächte
zerstört wird. Der Schluss ist jedoch keines-
wegs hoffnungslos, denn der aus dem Traum
erwachende Adam wird mit dem Mahn-
spruch: „Mensch, kämpfe und vertraue",
wieder von Gott aufgenommen.

Die Inszenierung dieses bedeutenden Wer-
kes stellte ausserordentlich hohe Anforde-
rungen an unser Theater, denen aber in er-
staunlich guter Weise entsprochen wurde.
Die Inszenierung leitete als Gast der Direk-
tor des Budapester Nationaltheaters, Dr.
Antal Németh, dem ein weiterer Gast, Karl
Eidlitz, als Regisseur zur Seite stand. Dieser
mit den Intentionen des Dichters in weite-
stem Masse vertrauten Führung ist es zu ver-
danken, dass wir eine Aufführung von scU
tener Geschlossenheit, und prachtvoller Ge-
staltung erleben durften. Die Hauptrollen
der Eva (Friedel Nowack) und des Adam
(Adolf Spalinger) wurden in besonderer Lei-
stung zur Darstellung gebracht, während
Luzifer (Ekkehard Kohlung) eine ausge-
sprochen künstlerische Meisterleistung dar-
bot. Nicht minder eindrucksvoll war die Ge-
staltung der vielen Nebenrollen. //. K.

nur «ìano, ^venn er «lie DerKe kennt, venn er «ie liekt
uncl ^venn er »ick ra«ck un«l »iclier in iknen ke^egen
kann." Générs»! ^uissa.

I^ei Deginn de»' I<i-iogsr»»ol>ilinael»ung i»»»

» H llerkst IN9 Iiaì der Dt»vi l>ekvl»lsl>al»er
6er Sel»weixerisel»en /Vrinev, Ovneral Henri
Duisan, 6!« OeI»irgsausI»i>dnng l»okol»len »i»»d

s»ik breitere Dasis geslellt. Sel»on krültvr, I,e-
sonders aller seillrer sind in den vvrseltiodonon
Ileeroseinkvilen in xalillosen Soinmer- und
W'ii»».er-Dsl»irgsktirsen Tausende von Soldaten
xu Oekirgleri» ausgeliildet worden. In öeson-
deren» Masse Kot dal»ei 6!e Ski»u«I»iId»lng einen
tVukse!»wung genolnmer»; wälirond ui»«erv Dvld-
fronen in de» sogenannte»» ^V-Kursei» in teedi-
niseirer Dexieliung ausgekvilt werben u»»d das
Skikakien erlernen können, »teilt ilinvi» der
D-Kurs vor alle»»» taktiseiie DroI»Ien»e und /Vuk-

galion. Der militarise!»« Skikampksport ist
niellt etwa neu. Den -Viikang inaeliton sel»o»»

um die .1al»rl»undvrtwende /V/trourV/en/ân/e.
Diese .V/,/,V«r- /'u/ro!t»//e„/üu/e lnilien seitlier
immer »ml immer wieder lieisse Kämpke
xwisoìien d en lzesten Drvnxwäektvrn, den xäliei»
Wullist'.rn, Dlierlandern und VppenxvIIern ge-
l»rael»t. ^uel» an internationalen Wettkän»pkei»
italien unsere VI il ixen invlir als einmal gut »I,-
geseknitten.

im /aigv (ter vermelirten Skiausliildung luit
6er (ieneral 6ie Dinkülirung 6er Winter-^Vrmvv-
ineisterseilakten !>eknl»le». Diese kai»den in»
Ivtxten daltre erstmals iin moöernen Winter-
Me!»rkainpk statt, weleber in Ostaad, in Ver-
liindung mit einem I.ändertrekken Sekweden-
Selrweix xur Durelikülirung gelangte. Der Win-
ter-^unZ/cKm/i/, i,estei»en6 aus Set»wiminen,
Sokivssen, beeilten, Ski-/VI»kalirt nn6 -Dang-
lauf, sowie 6er Wintsr-Visr/com/»/, Iiestvkend
aus Seliiessen, beeilten, Ski-^kkakrt un6
-Danglauk sin6 I»auptsäeI»IieI» Wettloewerlie kür
unsere Dkkixiero. Ijeide ontspreelien uugekälir
6em Sommer-Dünk- »»nd-Vierkaii»pk. Dsnvöen
vereinigten siel» in Davos 6iv Dosten Vierer-
MannseDakten aller IlerreseinDeiten xum
^atroni/ien/an/, 6er noel» l»eute als 6as Drunk-
»tüek 6er militsrisvlien Skiwsttkäilipke lie-
xeielinet wvr6vn muss, 6a 6ort Kainerad-
«vkaktsgeist uncl Xusainmenarkeit sine ent-
sekeidende Dolle spiele»». Dm 6iv ganxe
Skiauslnldung auk noel» Dieitere Dasis xir
Diángen, wir6 in 6iesem .lslire in ^6eII>o6ei»
erstinals ein il/annLo/!a/t«-/)reiàm/)/ ausgetra-
gen. Dieser DesteDt aus einer mittelsel»wvrvn
Mannseliakts-^Dkaürt, 6en» Selnessen auk 6iv
6rei Sektinden siel»tl»aren MannsseDeilien >»n6

eine»»» koinliinierten Ski-Ilindernislauk init
Ilandgranatvnwerken.

In» Da»»ke 6es .lanuars sin6 in alle»»

Ileereseinlieiten l^ausendv von Militärskikal»-
rern xu 6en ^ussel»ei6ungen kür Vdelkoden
angetreten. IVur 6en Dosten ist es vergönnt,
siel» dort 6en» Starter xu stellen. Heute stel»t
setion lest, dass die xwvitvn Ski-iWmeo-Mei»
sterseiiakten in ^6eII»o6en einen IlöDepunkt
Und einen Markstein in 6er IZntwieklung dos
^lilitarskikalirons xugleioi» darstellen werden.
Was unsere tVrmev l»rauel»t, das sind niel,t
einige liesonders gute, seliitvlle, xäl»o und aus-
dauernde 8kilal»rer, sonder» ein Heer von l»art.

trainierten «»nd leistungskslngoi» Del»irgs-8ki-
kslirvrn, die jedvrxeit imstande sind, iliren
Mann xu stellen. Il n/trr

Die ^rli^ödie ^es ^Vî^eliscìi e^i

unci im parafiez, kiici recktz: ^clcim
oiz pkorao erkenn» öie teilen cisr Zkioven
un<» gib» ciiszen <iis treibe!»

Lk-izmann. Sern)
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l5»'os»or 8^>annun^ oi vvartoto »elcwoixori^oko
I'irstaul'kiikrung des draniatiseben tiedieb-
tos: ,,l)io l'i aAÖclio «los iVlon8elìon" von Imro
^lacláolì in clor llelìorti'a^un^ au» clom
lingariseken von denö »Vlobäcsi statt. I)er
krerniere, die unter dein I'atrons» des kgl.

Der ^utur gebt von der Lebakkung der Welt
uncl ciom klonselìon im l^araclioso aus. ^clam
und kva werden durel» ilen Ilrgeist der Ver-
»lkinung, I.uxiker, /.»in Vngeborsain gegen
Dott verleitet und aus den» Paradies ver-
triebe». >tuk eigene Krakt gestellt, will sieb
der ^lenscb be.kaupten und die Xukunlt wird
ikm clurelì l^uxiker in l'räumon okkendart,
die ibn in weokselvollen kildei» dureb die
versvkiedenen Zeitalter küllren, wobei «ein
Ltrolion sdots cluDok ubersowalti^o IVläellto
xerstöl t wircl. l)or Lekluss ist joclock koines-
weg« linkknungslns, denn der au» den» traun»
«rwaebende .-Vdan« wird mit dem »Vlabn-
spruek: ,,äleuseb, Kämpfe und vertraue",
wieder vui» l.ott ausgenommen.

Die Inszenierung dieses bedeutenden Wer-
ke» stellte ausserordvntliel» bobe ^nkorde-
runden an unser 1'keater, clenen al)er in er-
staunlieb guter Weise entsproelien wurde.
Die Ins/.enierung leitete als Dsst der Direk-
tor lies lluclapestvr ^lationaltkeaters, l)r.
^ntal k<emetb, dem ein weiterer Dast, Karl
Kidlitx, als lîegisseur xur Leite stand. Dieser
mit clen Intentionen cles Diekters in weite-
stem Nasse vertrauten pübrung ist es xu ver-
danken, dass wir eine ^ukkülirung von sel^
tener (leseklossenbeit und pracbtvoller De-
staltun^ erlelien clurkten. I)ie Hauptrollen
der Kva ll'riedel Kowaek) und des ^dain
l-Vdolk Lpalingerj wurden in besonderer bei-
stun» ü?ur llarstellun^ ^eliraekt, wälcrencl
I.uxiser >Kkkel»»rd Koblung) eine ausge-
sproelien Künstlei iseko ^leisterleistlin^ clar-
Kot. I^ielit minclor ein«lrc»eksvol! war clie (,e-
staltung der vielen iVebenrolle». //. /».
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